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1. Einleitung 
 

Wissenschaftliches Arbeiten bedeutet, sich intensiv und eigenständig mit bereits vorhan-

denen wissenschaftlichen Ergebnissen auseinanderzusetzen, sie kritisch zu hinterfragen, sie 

unter einem neuen Blickwinkel zu betrachten und gegebenenfalls auch neue Beiträge zu 

einem Forschungsgebiet zu liefern. Im Rahmen einer schriftlichen wissenschaftlichen Arbeit 

wie einer Hausarbeit oder einer Abschlussarbeit (z. B. Bachelor- oder Masterarbeit), müssen 

komplexe Sachverhalte nicht nur durchdrungen, sondern auch adressatengerecht dargestellt 

werden. Dabei müssen unter anderem Begriffe und Definitionen analysiert, Argumentationen 

nachvollzogen und kritisiert sowie eigene Perspektiven herausgearbeitet und begründet 

werden. Eine schriftliche wissenschaftliche Arbeit zeichnet sich durch einen logischen Aufbau, 

einen klaren und präzisen Schreibstil und nachvollziehbare Argumentationen aus. 

 

Dieser Leitfaden soll Sie beim wissenschaftlichen Arbeiten und beim Schreiben von Haus- und 

Abschlussarbeiten im Teilstudiengang Sachunterricht unterstützen. Am Teilstudiengang 

Sachunterricht sind verschiedene Fachdisziplinen beteiligt. Die Grundsätze der 

wissenschaftlichen Arbeit sind in allen Disziplinen gleich. Bei der Gestaltung von schriftlichen 

Arbeiten gibt es aber je nach Fachdisziplin verschiedene Vorgaben und der Umsetzungsstil 

kann sich selbst innerhalb einer Fachdisziplin je nach Einrichtung oder Ver-

öffentlichungsmedium unterscheiden. Bitte sprechen Sie deshalb immer vor dem Erstellen 

einer wissenschaftlichen Arbeit mit den Lehrenden oder Betreuenden der Arbeit. 

 

In diesem Leitfaden konzentrieren wir uns auf einige wichtige Grundlagen des wissenschaft-

lichen Arbeitens wie die Regeln für gute wissenschaftliche Praxis, die Literaturrecherche und 

das richtige Zitieren. Für weitergehende Informationen und hilfreiche Anregungen zu 

wissenschaftlichen Arbeitstechniken wie dem wissenschaftlichen Lesen und dem 

wissenschaftlichen Schreiben verweisen wir auf die zahlreichen Bücher, die zum Thema 

„wissenschaftliches Arbeiten“ erschienen sind. Beispiele sind: 

 

Thorsten Bohl 

Wissenschaftliches Arbeiten im Studium der Pädagogik.  

Arbeitsprozesse, Referate, Hausarbeiten, mündliche Prüfungen und mehr… 

Beltz-Verlag, Weinheim und Basel, 4. Auflage 2018. 

 

Günter Lehmann 

Wissenschaftliche Arbeiten 

zielwirksam verfassen und präsentieren, Ergebnisse publizieren und umsetzen 

Narr Francke Attempto Verlag, Tübingen, 8. Auflage 2022. 

 

Friederike Neumann 

Schreiben im Geschichtsstudium 
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Verlag Barbara Budrich, Opladen, 2. Auflage 2021. 

 

Hannah Kindler, Florian Weber, Olaf Kühne, Gerhard Halder, Ines Funk 

Wissenschaftlich Arbeiten in Geographie und Raumwissenschaften 

Ein Überblick 

Springer, Berlin, 2. Auflage 2026. 

 

Doris Berger-Grabner 

Wissenschaftliches Arbeiten in den Wirtschafts- und Sozialwissenschaften 

Hilfreiche Tipps und praktische Beispiele 

Springer, Berlin, 4. Auflage 2022. 

 

Bruno P. Kremer 

Vom Referat bis zur Abschlussarbeit 

Naturwissenschaftliche Texte perfekt produzieren, präsentieren und publizieren 

Springer, Berlin, 5. Auflage 2018. 

 

Diese Bücher sind auch als E-Books über den Campus-Katalog der Universität Hamburg 

verfügbar. 

 

Das Schreibzentrum der Universität Hamburg bietet allen Studierenden eine Schreibberatung 

sowie Workshops und Events zum wissenschaftlichen Schreiben an. Nähere Informationen 

unter https://www.hul.uni-hamburg.de/schreibzentrum.html. 

 

 

 
 

 

 

  

https://www.hul.uni-hamburg.de/schreibzentrum.html
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2. Gute wissenschaftliche Praxis 
 

Wissenschaftliche Arbeit beruht auf Grundprinzipien, die in allen Disziplinen gleichermaßen 

gelten. Dazu gehören Redlichkeit, Fairness, Transparenz, Sorgfalt, Ehrlichkeit gegenüber sich 

selbst und anderen und die Einhaltung ethischer Standards. Jede Wissenschaftlerin und jeder 

Wissenschaftler ist zur Wahrung dieser Grundsätze und zur Einhaltung der Regeln guter 

wissenschaftlicher Praxis verpflichtet. Die Universität Hamburg hat eine Satzung zur guten 

wissenschaftlichen Praxis verabschiedet, um Fehlverhalten und fragwürdige Praxis im 

Forschungsalltag zu verhindern. Diese Satzung kann unter dem Link https://www.uni-

hamburg.de/forschung/wissenschaftliche-integritaet/gute-wissenschaftliche-

praxis/satzung.html abgerufen werden. Sie gilt auch für Studierende. Deshalb sollten Sie das 

Dokument unbedingt vollständig lesen.  Wir zitieren hier nur §2 Gute wissenschaftliche Praxis: 

 

Die Mitglieder der Universität Hamburg sind verpflichtet, die Grundprinzipien 
wissenschaftlicher Redlichkeit zu wahren, und insbesondere 
1. lege artis und unter Beachtung und in Einklang mit den Standards der jeweiligen 
Fachdisziplin, zu arbeiten; 
2. den gesamten Forschungsprozess und alle Resultate stets zu dokumentieren;  
3. die eigenen Ergebnisse stets kritisch zu bewerten und konsequent anzuzweifeln; 
4. strikte Ehrlichkeit im Hinblick auf die Beiträge von Partner/innen, Betreuten 
(Doktorand/innen), Konkurrent/innen und Vorgänger/innen zu wahren; 
5. den kritischen Diskurs in der wissenschaftlichen Gemeinschaft zuzulassen und zu 
fördern; 
6. die Verantwortung für eine adäquate Betreuung des wissenschaftlichen Nach-
wuchses wahrzunehmen; 
7. die Leitungsverantwortung in wissenschaftlichen Arbeitsgruppen wahrzunehmen 
und die Zusammenarbeit insbesondere unter Beachtung der Grundsätze von Fairness 
und Transparenz zu stärken; 
8. die Bestimmungen zur Sicherung und Aufbewahrung von Primärdaten einzuhalten 
(s. § 5 Abs. 1); 
9. fremdes geistiges Eigentum stets zu achten;  
10. ethische Standards bei der Durchführung von Erhebungen und Experimenten 
einzuhalten. 

 

In der Satzung zur guten wissenschaftlichen Praxis der Universität Hamburg wird ausführlich 

beschrieben, was wissenschaftliches Fehlverhalten ist, wie es sich vermeiden lässt, wie die 

eigene wissenschaftliche Arbeit dokumentiert wird und wie Originaldaten und 

Originalunterlagen zu sichern und aufzubewahren sind. 

 

Auch die Deutsche Forschungsgemeinschaft hat Leitlinien zur Sicherung guter 

wissenschaftlicher Praxis verabschiedet und fördert nur Einrichtungen, die diese Leitlinien 

umsetzen: https://wissenschaftliche-integritaet.de/kodex/. 

 

https://www.uni-hamburg.de/forschung/wissenschaftliche-integritaet/gute-wissenschaftliche-praxis/satzung.html
https://www.uni-hamburg.de/forschung/wissenschaftliche-integritaet/gute-wissenschaftliche-praxis/satzung.html
https://www.uni-hamburg.de/forschung/wissenschaftliche-integritaet/gute-wissenschaftliche-praxis/satzung.html
https://wissenschaftliche-integritaet.de/kodex/
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Die Konferenz der Fachbereiche Physik (KFP) hat im November 2025 aktuelle Empfehlungen 

zur guten wissenschaftlichen Praxis bei Qualifikationsarbeiten in der Physik herausgegeben: 

https://www.kfp-physik.de/dokument/index.html. 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

  

https://www.kfp-physik.de/dokument/index.html
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3. Haus- und Abschlussarbeiten 
 

Eine Hausarbeit bereitet auf das Kerngeschäft des wissenschaftlichen Arbeitens vor: Die 

Fähigkeit, sich mit einem Thema wissenschaftlich auseinanderzusetzen und seine Ergebnisse 

in einer angemessenen Form schriftlich aufzuarbeiten. „Im Kleinen“ wird also das eingeübt, 

was später in der Bachelor- oder Masterarbeit und eventuell auch in einer Dissertation oder 

sogar Habilitation „im Großen“ geleistet werden soll. 

 

Zu den einzelnen Herausforderungen beim Verfassen einer Hausarbeit gehören folgende 

Aspekte: 

 

 • Die Wahl eines Themas und die Entwicklung einer konkreten Forschungsfrage. 

 • Die selbstständige wissenschaftliche Erarbeitung des Themas durch Techniken des 

Bibliographierens sowie der Literatur- und Quellenarbeit. 

• Eine schlüssige, strukturierte und sachliche Form der schriftlichen Darstellung zu 

finden und dabei die formalen Anforderungen an wissenschaftliches Arbeiten 

einzuhalten, das heißt insbesondere korrektes Zitieren, Aufbau und Gliederung, 

Textformatierung  

 

3.1 Themenauswahl und Forschungsfrage 
 

Hausarbeiten sind in der Regel in Lehrveranstaltungen eingebettet. Dort werden oft auch 

Themen vorgeschlagen. Falls Sie in einem Seminar bereits ein Referat gehalten haben, können 

Sie bei der Themenwahl für eine schriftliche Hausarbeit auf das Referatsthema zurückgreifen. 

Natürlich ist nach Absprache mit den Lehrenden auch eine andere Themenwahl möglich. Ein 

und dasselbe Thema lässt sich stets von verschiedenen Seiten betrachten. Deswegen ist es 

unverzichtbar, die Untersuchung durch die Formulierung einer konkreten Fragestellung 

einzugrenzen. Diese Fragestellung dient als Leitfaden beim Aufbau der Arbeit und spiegelt sich 

in einer klaren, logischen, ausgewogenen und zielgerichteten Gliederung. Im Idealfall ist eine 

Forschungsfrage also 

 

 • klar und verständlich formuliert, 

 • bezieht interessante Quellen ein und 

 • greift aktuelle Forschungsdiskussionen auf, zu denen sie einen eigenen Beitrag leistet. 

 

In Abschlussarbeiten wie der Bachelor- oder Masterarbeit sollen Sie wissenschaftliche 

Gegenstandsbereiche und Problemfelder selbstständig erarbeiten und systematisch und 

differenziert in einer schriftlichen Ausarbeitung darlegen. 

 

Themen für Abschlussarbeiten in den Gesellschaftswissenschaften werden in der Regel auf 

Basis der eigenen Studienschwerpunkte und Interessen selbst erarbeitet und in Rücksprache 
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mit den Betreuer:innen angemeldet. Die selbstständige Auswahl fördert eigene 

Fragestellungen zu entwickeln und wissenschaftlich zu präzisieren sowie die Fähigkeit ein 

Thema einzugrenzen, zu organisieren und in eine Forschungsfrage zu übersetzen. 

 

Bei Abschlussarbeiten in den Naturwissenschaften werden die Themen meist von der 

jeweiligen Forschungsgruppe vorgeschlagen, die die Betreuung der Abschlussarbeit 

übernimmt, und in Absprache mit den Studierenden genau festgelegt. Wenn Sie Interesse an 

einer Abschlussarbeit in den Naturwissenschaften haben, nehmen Sie zunächst Kontakt mit 

den möglichen Betreuer:innen auf und sprechen mit ihnen über mögliche Themen. 

 

3.2 Wie sind Haus- und Abschlussarbeiten aufgebaut? 
 

Eine Haus- oder Abschlussarbeit enthält grundsätzlich die folgenden Elemente: 

 

• Deckblatt  

• Eventuell Kurzzusammenfassung (Abstract) 

• Inhaltsverzeichnis 

• Einleitung 

• Hauptteil (Der Begriff Hauptteil ist keine Überschrift, sondern umfasst die zentralen 

Kapitel der Arbeit.) 

• Zusammenfassung 

• Literaturverzeichnis 

• Eventuell Abkürzungsverzeichnis, Tabellenverzeichnis, Abbildungsverzeichnis etc. 

• Eventuell Anhang  

• Erklärung, dass die Arbeit selbstständig verfasst wurde 

 

Für die Ausgestaltung der einzelnen Punkte, insbesondere des Hauptteils, gibt es je nach 

Fachdisziplin unterschiedliche Anforderungen. Bitte sprechen Sie vor dem Verfassen einer 

Haus- oder Abschlussarbeit mit der Lehrperson oder der betreuenden Person darüber, welche 

der hier als optional gekennzeichneten Punkte enthalten sein müssen und ob es spezielle 

Anforderungen an die Ausgestaltung der einzelnen Punkte gibt. 

 

Das Deckblatt muss mindestens den Titel der Arbeit, Ihren vollständigen Namen, Ihre 

Matrikelnummer und das Erstellungsdatum enthalten. Oft sind weitere Angaben wie Name 

der Lehrveranstaltung und Namen der Dozent:innen erforderlich. Eine Vorlage finden Sie im 

Anhang. 
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4. Literaturrecherche 
 

Bücher zu finden kann doch nicht so schwer sein. Denkt man. Und schaut dann bei den 

Recherchen für das erste große Referat oder die erste längere Hausarbeit doch oft etwas 

ratlos auf all die Bücher, Aufsätze und Texte, die einem im Bibliothekskatalog oder im Internet 

angezeigt werden. Es geht aber auch genau anders herum: Sie haben ein konkretes Thema, 

aber trotz aller Bemühungen finden Sie einfach nichts, das wirklich passen will. Um sich besser 

orientieren und wissenschaftliche Texte gezielt suchen, auswählen und nutzen zu können, 

wird es in diesem Kapitel um folgende Fragen gehen: 

 

 • Wozu ist die Literaturrecherche wichtig? 

 • Welche Arten von Literaturrecherche gibt es? 

 • Wo genau kann man die passende Literatur finden? 

 

4.1 Wozu ist die Literaturrecherche wichtig? 
 

Die Literaturrecherche bildet eines der wichtigsten Fundamente jeder wissenschaftlichen 

Arbeit und wird daher im Studium immer wieder eingeübt. Ihr Sinn und Zweck ist es, sich einen 

umfassenden und vor allem aktuellen Überblick über ein Thema zu verschaffen und die 

wichtigsten Werke hierzu in einer Literaturliste (Bibliographie) festzuhalten. Das Ziel einer 

Literaturrecherche ist also nicht, möglichst viele Texte zu einem Thema zusammenzutragen, 

sondern diejenigen ausfindig zu machen, die für die eigene Arbeit besonders relevant sind. 

 

4.2 Arten der Literaturrecherche  

 

Wie gehen Sie nun in der Praxis vor, wenn Sie ein neues Thema bearbeiten wollen? Zuallererst 

sollten Sie sich einen groben Überblick verschaffen. Hierbei können vor allem 

wissenschaftliche Lexika, Handbücher und Lehrbücher helfen.  

 

Wissenschaftliche Lexika bieten einen kurzen und knappen Überblick über ein konkretes 

Thema und verweisen meist auf die wichtigste aktuelle Forschungsliteratur. In ihnen finden 

sich also erste Anhaltspunkte für die weitere Recherche.  

 

Ausführlicher sind die Handbücher oder Sammelbände: In ihnen finden Sie wissenschaftliche 

Aufsätze, in denen ausgewiesene Experten die wichtigsten Aspekte zu einem Thema, einer 

Region oder einer Epoche (z. B. „Die Kreuzzüge“, „Das Baltikum“ oder „Das Frühmittelalter“) 

auf dem aktuellsten Stand der Forschung wiedergeben. Entsprechend finden Sie dort auch 

Literaturangaben und Hinweise auf wichtige Personen, Begriffe oder Ereignisse, die Ihnen bei 

der Weiterarbeit helfen. 

 



Leitfaden zum Wissenschaftlichen Arbeiten und Schreiben von Haus- und Abschlussarbeiten im Teilstudiengang Sachunterricht 

8 

Lehrbücher sind häufig sehr nützlich zum Einstieg in ein Thema. Sie helfen vor allem dabei, 

wissenschaftliche Zusammenhänge, Lehrmeinungen und Begriffe kennenzulernen.  

 

 Beim Einstieg in ein neues Thema ist es generell ratsam, zwei Grundregeln zu beachten: 

 

• Vom Allgemeinen (Sekundär-Literatur) zum Speziellen (Primär-Literatur): 

Beginnen Sie mit einführenden Werken wie Handbüchern, Lexika und Lehrbüchern und 

gehen Sie dann mit Monographien, Aufsätzen und wissenschaftlichen Publikationen an 

die Details. 

 

• Vom Aktuellen zum Älteren: In der aktuellen Literatur begegnen Sie dem aktuellen 

Forschungsstand. Haben Sie hierüber einen Überblick gewonnen, können Sie sich in 

ältere Werke und die großen Klassiker detailliert einarbeiten. Generell können auch 

ältere Werke sehr wichtig sein, übersehen Sie diese also nicht. 

  

Wenn es an die eigentliche Literaturrecherche geht, werden im Wesentlichen zwei Arten der 

Vorgehensweisen unterschieden: Die unsystematische (auch als „Schneeballsystem“ 

bezeichnet) und die systematische Literaturrecherche. In der Praxis werden beide Formen 

meist miteinander verbunden. 

 

4.2.1 Die unsystematische Suche (Schneeballsystem) 

 

Das Prinzip des Schneeballsystems, das bei der unsystematischen Suche zum Tragen kommt, 

ist schnell erklärt. Zunächst gehen Sie von wenigen, möglichst aktuellen und einschlägigen 

Texten aus und suchen in deren Literaturangaben nach relevanten Büchern, Aufsätzen etc. für 

das eigene Thema. Sind diese ausfindig gemacht, nehmen Sie sich auch diese Texte vor und 

suchen in deren Literaturverzeichnissen ebenfalls nach relevanten Angaben. So geht es im 

Prinzip weiter, bis keine neuen Funde mehr zu machen sind. Ausgehend von einigen wenigen 

Texten bzw. Literaturverzeichnissen kommen auf diese Weise recht schnell sehr viele Titel 

zusammen. 

 

Beim Schneeballsystem arbeiten Sie sich „von der Gegenwart rückwärts voran“. Als 

Ausgangspunkt dienen aktuelle und einschlägige Texte, wie Handbücher, Einführungen, Lexika 

und Lehrbücher (s. o.), aber auch aktuelle Masterarbeiten oder Dissertationen zum Thema. 

 

Die unsystematische Suche heißt unsystematisch, weil sie in gewissem Sinne dem 

Zufallsprinzip gehorcht. Je nachdem, mit welchen Büchern Sie starten, können Sie schnell auf 

die entscheidenden Ergebnisse kommen – oder aber diese unbemerkt verfehlen. Deshalb 

sollten Sie auch immer eine systematische Literaturrecherche machen. 
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4.2.2 Die systematische Suche 

 

Das Schneeballsystem ist eine gute Unterstützung. Wissenschaftliches Arbeiten verlangt 

jedoch immer auch eine systematische Literaturrecherche. Das bedeutet:  Mit einer selbst 

erstellten Schlagwortliste zu einem gewählten Thema durchsuchen Sie Bibliothekskataloge, 

Bibliographien, wissenschaftliche Datenbanken und Fachportale. Um diese Suche 

einzugrenzen und möglichst relevante Treffer zu erzielen, sollten Sie drei Punkte im Blick 

behalten: 

 

• Die Wahl und Kombination der Schlagworte (in deutscher und englischer Sprache!) 

 • Die Arbeit mit der Suchmaske und ihre Einstellungsmöglichkeiten 

 • Der Wechsel zwischen verschiedenen Katalogen und anderen  

 

Je genauer und treffender die gewählten Schlagwörter sind und je besser diese kombiniert 

werden, desto eher finden Sie die Literatur, die Sie brauchen. Als Schlagwörter eignen sich z. 

B.: 

 

• (Fach-)Begriffe und Überthemen: Erinnerungskultur, Gender, Frauen, Kolonialismus etc. 

• (Teil-)Disziplinen: Geschlechtergeschichte, Sozialgeschichte, Wirtschaftsgeschichte etc. 

 • Epochenbegriffe, zeitliche Perioden oder Regionen (Reformationszeit, Weimarer Republik, 

Kalter Krieg, Lateinamerika, Südosteuropa usw.) 

 • Personen bzw. Autorennamen 

 • Publikationsarten: Handbuch, Einführung etc. 

 

Sind passende Schlagwörter gefunden, können Sie diese einzeln (Kolonialismus) oder auch in 

einer Verknüpfung (Kolonialismus Lateinamerika) über die Suchmaske in einer Bibliothek oder 

Datenbank abfragen. Neben dieser sogenannten einfachen Suche gibt es die Möglichkeit, die 

Einstellungen der Suchmaske zu verändern, um bessere Treffer zu erzielen. Dazu gehören u. 

a.: 

 

• Operatoren: Bei vielen Suchmasken ist die Verknüpfung [und] voreingestellt, d. h. dass alle 

eingegebenen Begriffe nur in dieser Kombination gesucht werden. Bei zu vielen Begriffen 

schließt das automatisch viele Ergebnisse von vornherein aus. Statt der Verknüpfung [und] 

können Sie die Verknüpfung [oder] einstellen. So sucht das System flexibler. 

• Suchschlüssel: Je nachdem, wonach Sie suchen, können Sie den Suchschlüssel anpassen, 

d. h. konkret nach [Titel], [Autor], [Thema] oder [Schlagwort] suchen. 

• Sortierung der Treffer: Sie können die Anzeige der Treffer u. a. nach [Erscheinungsjahr], 

[Relevanz], [Autor] oder [Titel] sortieren. So ist es z. B. auch möglich, die aktuellste 

Literatur oder spezifisch Texte aus einer bestimmten Zeitspanne zu finden. 

 

Zwei Tipps können bei der Literaturrecherche in Katalogen und Datenbanken helfen: 
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• Probieren, Variieren, Konfigurieren: Bei der Recherche in Online-Katalogen kommen Sie 

zu guten Ergebnissen, wenn Sie die gewählten Schlagworte variieren, Synonyme 

ausprobieren und verschiedene Verknüpfungen (Operatoren), Sortierungen und 

Suchschlüsseln einstellen. 

• Andere Kataloge und Plattformen nutzen: Kommen Sie überhaupt nicht weiter, ist es oft 

hilfreich, den Katalog oder die Plattform zu wechseln. Oft hilft es, entsprechende Seiten 

mit einer Volltextsuche zu nutzen; die dort angezeigten Treffer können wichtige Hinweise 

für die eigene Schlagwortliste liefern. 

 

4.3 Recherchemöglichkeiten  
 

Literaturrecherchen beginnen häufig über eine Suchmaschine im Internet. Für die systema-

tische Recherche sind aber (digitale) Kataloge, fachspezifische Nachschlagewerke und 

Plattformen besser geeignet. In den folgenden Abschnitten werden die Recherche-

möglichkeiten vorgestellt. 

 

4.3.1  Internetrecherche 

 

Bei freien Recherchen im Internet über allgemeine Suchmaschinen ist immer Vorsicht 

geboten. Viele der angezeigten Treffer genügen nicht den wissenschaftlichen Anforderungen. 

Zudem passiert es leicht, dass aus der Suche ein Surfen wird, bei dem Sie viel Zeit vergeuden. 

 

Es gibt aber durchaus sehr hilfreiche Instrumente, zum Beispiel 

 

• Google Scholar – Wissenschaftliche Suchmaschine (https://scholar.google.com/) 

 

• Google Books (https://books.google.de/) 

 

Beide arbeiten mit einer Volltextsuche und bieten oft sogar die Möglichkeit, Publikationen 

ganz oder teilweise einzusehen. 

 

4.3.2 Recherchemöglichkeiten der Staats- und Universitätsbibliothek 

 

Für Studierende der Universität Hamburg sind die Staats- und Universitätsbibliothek (kurz 

Stabi oder SuB) und die Fachbibliotheken natürlich Anlaufstelle Nummer Eins. Im Bestand des 

Bibliothekssystem der Universität Hamburg können Sie über die beiden folgenden Kataloge 

recherchieren: 

 

Campus-Katalog:  https://kataloge.hh.gbv.de/DB=1/LNG=DU/ 

Katalogplus: https://katalogplus.sub.uni-hamburg.de/vufind/ 

https://scholar.google.com/
https://books.google.de/
https://kataloge.hh.gbv.de/DB=1/LNG=DU/
https://katalogplus.sub.uni-hamburg.de/vufind/
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Für Referate und Hausarbeiten sind Sie damit in den meisten Fällen gut versorgt und können 

zudem sicher sein, dass die Texte auch vor Ort verfügbar sind.  

 

Zu Beginn des Studiums ist es sinnvoll, sich einfach mal durch die Recherchemöglichkeiten der 

Stabi durchzuklicken, um Berührungsängste abzubauen. Einen Überblick über alle 

Recherchemöglichkeiten der Stabi erhalten Sie unter der Adresse https://www.sub.uni-

hamburg.de/recherche.html. Unter „Ihr Fachgebiet bei uns“ werden Ihnen je nach Fachgebiet 

wichtige Zeitschriften und Datenbanken angezeigt (https://www.sub.uni-

hamburg.de/recherche/ihr-fachgebiet-bei-uns.html). 

 

Regionale und überregionale Kataloge finden Sie auf der Internetseite https://www.sub.uni-

hamburg.de/recherche/kataloge.html. 

 

Das Personal der Fachbibliotheken der Universität Hamburg berät Sie gern bei der 

Literaturrecherche. Auf den Internetseiten der Fachbibliotheken finden Sie auch Hinweise zu 

fachspezifischen Katalogen, E-Medien und Fachinformationen. Informationen zu den 

Fachbibliotheken der am Sachunterricht beteiligten Fächer finden Sie unter den folgenden 

Links. 

 

Fachbereichsbibliothek Biologie 

https://www.biologie.uni-hamburg.de/service/bibliotheken/ueber-uns.html 

 

Chemie-Bibliothek 

https://www.chemie.uni-hamburg.de/service/bibliothek.html 

 

Bibliothek für Geisteswissenschaften/Philosophenturm 

https://www.gw.uni-hamburg.de/bibliothek-gw.html 

 

Bibliothek des Instituts für Geographie 

https://www.geo.uni-hamburg.de/de/geographie/abteilungen/zentrale-

einrichtungen/bibliotheken.html 

 

Fachbereichsbibliothek Physik 

https://www.physik.uni-hamburg.de/service/bibliothek.html 

 

Fachbibliothek der Wirtschafts- und Sozialwissenschaften 

https://www.wiso.uni-hamburg.de/bibliothek/ueber-die-bibliothek/standorte/fb-sowi.html 

 

4.3.3 Elektronische Zeitschriftenbibliothek 

 

https://www.sub.uni-hamburg.de/recherche.html
https://www.sub.uni-hamburg.de/recherche.html
https://www.sub.uni-hamburg.de/recherche/ihr-fachgebiet-bei-uns.html
https://www.sub.uni-hamburg.de/recherche/ihr-fachgebiet-bei-uns.html
https://www.sub.uni-hamburg.de/recherche/kataloge.html
https://www.sub.uni-hamburg.de/recherche/kataloge.html
https://www.biologie.uni-hamburg.de/service/bibliotheken/ueber-uns.html
https://www.chemie.uni-hamburg.de/service/bibliothek.html
https://www.gw.uni-hamburg.de/bibliothek-gw.html
https://www.geo.uni-hamburg.de/de/geographie/abteilungen/zentrale-einrichtungen/bibliotheken.html
https://www.geo.uni-hamburg.de/de/geographie/abteilungen/zentrale-einrichtungen/bibliotheken.html
https://www.physik.uni-hamburg.de/service/bibliothek.html
https://www.wiso.uni-hamburg.de/bibliothek/ueber-die-bibliothek/standorte/fb-sowi.html
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Wissenschaftliche Aufsätze werden nicht nur in Büchern veröffentlicht, sondern sehr häufig 

in Fachzeitschriften. Viele Artikel, aber auch ganze Zeitschriften oder zumindest einige ihrer 

Jahrgänge, wurden bereits digitalisiert. Diese können Sie über den elektronischen 

Zeitschriftenkatalog der Universitätsbibliothek einsehen. 

 

Elektronische Zeitschriftenbibliothek 

https://www.sub.uni-hamburg.de/recherche/elektronische-zeitschriftenbibliothek.html 

 

 

4.3.4 Fernleihe 

 

Bücher oder Aufsätze, die nicht direkt in der Stabi oder einer der Fachbibliotheken zu 

bekommen sind, können Sie häufig über eine (Online-)Fernleihe bekommen. Die hierfür 

notwendigen Coupons können Sie für 1,50 Euro in der Stabi erwerben. Die Bestellung selbst 

erfolgt dann über den Gemeinsamen Verbundkatalog (GVK). Die Bücher werden innerhalb von 

ein bis zwei Wochen geliefert. 

 

Informationen zur Online-Fernleihe und zum GVK Verbundkatalog 

https://www.sub.uni-hamburg.de/service/leihen-

liefern/fernleihedokumentlieferung/online-fernleihe.html 

 

4.3.5 Online-Plattformen und Datenbanken 

 

Geht es an größere (Abschluss-)Arbeiten, sollten Sie sich nicht nur auf die Kataloge der 

eigenen Uni verlassen, sondern weitere Recherchemöglichkeiten nutzen. Hierfür eignen sich 

übergeordnete Bibliotheksdienste, Online-Datenbanken, einschlägige Fachportale und die 

Seiten einzelner Anbieter von E-Ressourcen. Als übergeordnete Bibliotheksdienste bieten sich 

vor allem die Kataloge der Bibliotheksverbünde auf Landesebene an. Im Karlsruher Virtuellen 

Katalog (KVK, https://kvk.bibliothek.kit.edu/) sind sogar sämtliche regionalen 

Bibliotheksverbünde miteinander verknüpft. Zudem ist dort eine Suche in verschiedenen 

ausländischen Nationalbibliotheken möglich. 

 

Neben den Angeboten von Bibliotheken und Bibliotheksverbünden ist die Nutzung von 

digitalen Fachportalen überaus hilfreich. Sie bieten meist andere Informations- und Recher-

chemöglichkeiten als klassische Bibliothekskataloge (etwa Volltextsuchen). Neben 

Rezensionen und Abstracts zu Fachtexten bekommen Sie hier häufig auch (kostenlose und 

kostenpflichtige) wissenschaftliche Zeitungsartikel, Aufsätze oder sogar ganze Monographien 

als Volltext im PDF-Format. 

 

Einige wichtige Online-Plattformen und Datenbanken sind: 

 

https://www.sub.uni-hamburg.de/recherche/elektronische-zeitschriftenbibliothek.html
https://www.sub.uni-hamburg.de/service/leihen-liefern/fernleihedokumentlieferung/online-fernleihe.html
https://www.sub.uni-hamburg.de/service/leihen-liefern/fernleihedokumentlieferung/online-fernleihe.html
https://kvk.bibliothek.kit.edu/
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• Clio Online (www.clio-online.de)  

Eines der wichtigsten Online-Fachportale zur Geschichte mit Verknüpfungen zu 

Bibliotheken, Museen und Archiven sowie der Möglichkeit zur Metasuche in Fach- und 

Quellendatenbanken. Zugleich Fundus von Rezensionen, Abstracts, Aufsätzen, 

Veranstaltungs- hinweisen u. v. m.  

 

• GEODOK (https://geodok.geographie.uni-erlangen.de/de/default.aspx) 

Online-Datenbank für geographische Literatur 

 

• Historicum.net (https://www.historicum.net/home/) 

Diverse Recherchemöglichkeiten für Historiker:innen. 

 

• H-soz-kult (https://www.hsozkult.de/) 

Informations- und Fachportal für Historiker:innen, Soziolog:innen und Kulturwissen-

schaftler:innen.  

 

• Jstor (www.jstor.org)  

Zugang zu über 12 Millionen Fachzeitschriften, Büchern und Quellenmaterial in 75 

Fachrichtungen. Durch eine „Moving Wall“ sind viele Texte kostenfrei zugänglich.  

 

• ProjectMuse (https://muse.jhu.edu/) 

Elektronisches Volltextarchiv für Zeitschriften und Aufsätze im Bereich der Geistes- 

und Sozialwissenschaften. Die Inhalte sind Lizenzpflichtig. Die Uni Hamburg ist 

lizensiert, so dass einzelne Inhalte kostenlos genutzt werden können.  

 

• PubMed (https://pubmed.ncbi.nlm.nih.gov/) 

Schwerpunkt: Biomedizin und Lebenswissenschaften 

 

• Web of Science (https://www.webofscience.com/wos/) 

Wird gern in den Naturwissenschaften genutzt. Greift auch auf die Datenbanken 

BIOSIS und Zoological Record zurück, die für die Biologie interessant sind. 

 

Tipp: Falls Sie eine Publikation nicht kostenfrei im Internet erhalten, zögern Sie nicht, den 

Autor:innen eine E-Mail zu schreiben und nach einem PDF zu fragen! 

 

  

http://www.clio-online.de/
https://geodok.geographie.uni-erlangen.de/de/default.aspx
https://www.historicum.net/home/
https://www.hsozkult.de/
http://www.jstor.org/
https://muse.jhu.edu/
https://pubmed.ncbi.nlm.nih.gov/
https://www.webofscience.com/wos/
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5. Zitieren 
 

Die eine Frage ist, wie Literatur gefunden wird. Die andere Frage aber ist, wie man mit ihr 

umgeht und wie man sie nach wissenschaftlichen Standards verzeichnet und zitiert. In diesem 

Sinne wird es in diesem Kapitel um folgende Fragen gehen: 

 

 • Was ist eine Literaturangabe (bibliographische Angabe)? 

 • Welche wissenschaftlichen Formate gibt es und wie werden sie in Literaturangaben 

übertragen? 

 • Wie wird ein Literaturverzeichnis gestaltet? 

 • Wie zitiert und paraphrasiert man richtig? 

 • Wie gestaltet man Fußnoten? 

 

Diese Themen sind so ungeliebt wie unverzichtbar. Die gute Nachricht ist: Wer diese Punkte 

von Anfang an verinnerlicht, kann sich im weiteren Verlauf des Studiums viel Zeit, Arbeit und 

Ärger ersparen. 

 

5.1 Zitierstile 
 

Für Literaturangaben und Zitationen gelten folgende Kriterien: 

 

 • Transparenz und Nachvollziehbarkeit 

 • Vollständigkeit 

 • Einheitlichkeit 

 

Es gibt verschiedene Arten, wie Verweise auf andere Werke in einem Text gemacht werden 

und wie das Literaturverzeichnis formatiert wird. Jede Disziplin hat eigene Vorgaben.  Aber 

selbst innerhalb einer Disziplin gibt es je nach Institution oder Zeitschrift unterschiedliche 

Zitierstile. Deshalb sollten Sie sich vor der Anfertigung einer Arbeit erkundigen, welcher 

Zitierstil verlangt wird. 

 

Im Teilstudiengang Sachunterricht wird den Lehrenden empfohlen, keinen allzu strengen 

Vorgaben hinsichtlich des Zitierstils zu machen. Wichtig ist, dass Sie innerhalb einer Arbeit 

einen einheitlichen Zitierstil verwenden. 

 

 

5.2 Zitierfähigkeit und Zitierwürdigkeit 
 

Zitierfähig sind nur Quellen, die eindeutig identifizierbar und öffentlich zugänglich sind, das 

heißt von Dritten nachgeprüft werden können. 
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Zitierwürdig sind nur Quellen, die relevant, aktuell und von hoher wissenschaftlicher Qualität 

sind. Die Texte sollten ein Lektorat oder ein Peer-Review-Verfahren durchlaufen haben. 

 

Internetseiten wie Wikipedia ändern sich oft schnell und sind in der Regel nicht wissenschaft-

lich lektoriert. Sie können bei der Literaturrecherche helfen, sind aber nur selten zitierwürdig. 

Nur in wenigen Fällen liefern Internetseiten seriöse Informationen, die anderswo nicht oder 

nur schwer erhältlich sind. Der Inhalt der zitierten Internetseite sollte beispielsweise per 

Screenshot oder Ausdruck dokumentiert werden. 

 

Grundsätzlich darf nur Literatur zitiert werden, die tatsächlich gelesen und verwendet wurde 

(Verbot von Blindzitaten). Die zitierte Literatur muss gegebenenfalls vorgelegt werden 

können. 

 

Es ist immer die Originalquelle zu zitieren. Sekundärzitate, bei denen nicht die Originalquelle, 

sondern das Zitat dieser Quelle zitiert wird, sind nur in sehr wenigen Ausnahmefällen zulässig, 

zum Beispiel wenn die Originalquelle verschollen ist oder nur unter sehr erschwerten 

Bedingungen zugänglich ist. Sekundärzitate sind im Literaturverzeichnis kenntlich zumachen, 

zum Beispiel Quelle A (Originalquelle), zitiert nach Quelle B (Sekundärquelle)). 

 

5.3 Arten des Zitierens in wissenschaftlichen Texten 
 

Wissenschaftliche Arbeit beruht auf der Entwicklung und Weiterentwicklung von 

Erkenntnissen. Konkret heißt das, dass sich alle Forschenden mit dem auseinandersetzen, was 

andere Wissenschaftler:innen vor ihnen erarbeitet haben. Entsprechend ist es ein Gebot von 

Wissenschaftlichkeit und Transparenz, sämtliche Texte anzuzeigen, denen man sein Wissen 

entnommen hat. Fremde Gedanken sind also immer (!) als solche zu kennzeichnen und über 

eine Literaturangabe so zu beschreiben, dass jeder und jede Leser:in sofort erkennen kann, 

woher sie stammen. Werden fremde Gedanken benutzt, ohne sie als solche zu kennzeichnen, 

gilt das als Plagiat. 

 

5.3.1 Wörtliches Zitieren 

 

Zitieren ist eine genaue Übernahme einer Textpassage, die in doppelte Anführungszeichen 

gesetzt und mit der genauen Fundstelle versehen wird.  

 

• In doppelte Anführungszeichen gesetzte Passagen im Original werden im Zitat mit 

einfachen Anführungszeichen (‚…‘) wiedergegeben. 

• Auslassungen aus dem Originaltext werden mit drei Auslassungspunkten in eckigen 

Klammern […] markiert. 

• Hinzufügungen und Anpassungen werden in eckige Klammern [Wort] gesetzt. 
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• Längere wörtliche Zitate (ab 3 Zeilen) werden eingerückt und mit einfachem 

Zeilenabstand versehen. In diesem Fall sind die „Gänsefüßchen“ überflüssig. 

• Wörtliche Zitate von Forschungsliteratur nur dann verwenden, wenn der genaue 

Wortlaut von Bedeutung ist (ansonsten paraphrasieren mit Verweis in der Fußnote). 

• Hinweis: Es wird stets diejenige Ausgabe zitiert, die auch tatsächlich eingesehen 

wurde. 

 

In den Naturwissenschaften sind wörtliche Zitate selten. Sie werden nur verwendet, wenn es 

auf die genaue Formulierung ankommt. 

 

5.3.2 Paraphrasieren 

 

Paraphrasieren ist die Wiedergabe von Textinhalten in eigenen Worten, bei der auf die fremde 

Autorschaft mittels Literaturangabe in Klammern oder Fußnotenbeleg hingewiesen wird. Das 

dient sowohl der genauen Trennung eigener und fremder Gedanken als auch der Trennung 

von fremden Gedanken und Sachaussagen. 

 

5.3.3 Literaturangaben  

 

Die Herkunft des Wissens muss durch Literaturangaben belegt werden. Die Aussagen werden 

dadurch nachvollziehbar und überprüfbar. Nachvollziehbarkeit und Überprüfbarkeit 

wiederum bilden die Basis wissenschaftlichen Argumentierens.  

 

Es gibt verschiedene Arten, um im Text auf eine verwendete Literatur zu verweisen. Innerhalb 

einer Arbeit muss die Art einheitlich sein. Wir stellen hier drei Arten vor: 

 

• Die Literatur wird in Klammern direkt im Text an der Stelle angegeben, an der sie 

verwendet wurde. Meist steht sie am Ende eines Satzes oder eines Absatzes. 

Beispiel: Thomas Bohl schlägt folgende Definition für wissenschaftliches Arbeiten vor: 

„Wissenschaftliches Arbeiten zeigt sich in einer systematischen und methodisch kontrollierten 

Verbindung eigenständiger und kreativer Gedanken mit bereits vorliegenden wissenschaftlichen 

Befunden.“ (Bohl 2018, S. 12). 

Im Literaturverzeichnis steht: Bohl, Thomas: Wissenschaftliches Arbeiten im Studium der Pädagogik. 

Arbeitsprozesse, Referate, Hausarbeiten, mündliche Prüfungen und mehr…, Beltz-Verlag, Weinheim 

und Basel, 4. Auflage 2018. 

Wird im Text in der direkt darauffolgenden Literaturangabe erneut auf dieselbe Lite-

ratur verwiesen,  dann reicht Ebd., S. 107 oder Ebd., wenn auch dieselbe Seite gemeint 

ist. 

 

• Die Literatur wird in einer Fußnote (meist am Ende eines Satzes) genannt. 

Beispiel: Thomas Bohl schlägt folgende Definition für wissenschaftliches Arbeiten vor: 

„Wissenschaftliches Arbeiten zeigt sich in einer systematischen und methodisch kontrollierten 
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Verbindung eigenständiger und kreativer Gedanken mit bereits vorliegenden wissenschaftlichen Be-

funden.“1
 

1Bohl, Thomas: Wissenschaftliches Arbeiten im Studium der Pädagogik. Arbeitsprozesse, Referate, 

Hausarbeiten, mündliche Prüfungen und mehr…, Weinheim und Basel, 2018, S. 12. 

Im Literaturverzeichnis steht: Bohl, Thomas: Wissenschaftliches Arbeiten im Studium der Pädagogik. 

Arbeitsprozesse, Referate, Hausarbeiten, mündliche Prüfungen und mehr…, Beltz-Verlag, Weinheim 

und Basel, 4. Auflage 2018. 

Für alle weiteren Fußnoten, die auf dieselbe Literatur verweisen, werden Kurztitel mit 

dem Schema: Nachname, Kurztitel, Seitenzahl von-bis verwendet. 

Beispiel: 2Bohl, Wissenschaftliches Arbeiten, S. 12  

Wird in der direkt darauffolgenden Fußnote erneut auf dieselbe Literatur verwiesen, 

dann reicht Ebd., S. 107 oder Ebd., wenn auch dieselbe Seite gemeint ist. 

Achtung: Diese Art sollte nur in den Gesellschaftswissenschaften verwendet werden. 

In den Naturwissenschaften ist das Zitieren mit Fußnoten unüblich. 

 

• Die Literatur wird mit einer Nummer im Literaturverzeichnis aufgeführt. Im Text wird 

an der Stelle, an der die Literatur verwendet wurde, anhand dieser Nummer auf die 

Literatur verwiesen. Die Nummern werden gemäß der Reihenfolge im Text vergeben. 

Jede Literatur bekommt eine eindeutige Nummer, die auch bei wiederholten Zitaten 

verwendet wird. 

Beispiel: Thomas Bohl schlägt folgende Definition für wissenschaftliches Arbeiten vor: 

„Wissenschaftliches Arbeiten zeigt sich in einer systematischen und methodisch kontrollierten 

Verbindung eigenständiger und kreativer Gedanken mit bereits vorliegenden wissenschaftlichen 

Befunden.“ [1]. 

Im Literaturverzeichnis steht: [1] Bohl, Thomas: Wissenschaftliches Arbeiten im Studium der Pädagogik. 

Arbeitsprozesse, Referate, Hausarbeiten, mündliche Prüfungen und mehr…, Beltz-Verlag, Weinheim 

und Basel, 4. Auflage 2018. 

Diese Art wird in den Naturwissenschaften überwiegend verwendet. 

 

In den Gesellschaftswissenschaften ist es erforderlich, immer die genauen Seitenzahlen 

anzugeben. Falls gleichzeitig auf mehrere Seiten verwiesen wird, dann erfolgt die Angabe in 

der Form S. 13-17 oder, wenn es nur zwei Seiten sind, 13f. In den Naturwissenschaften werden 

in der Regel keine Seitenzahlen angegeben, da meist nur kurze wissenschaftliche Artikel zitiert 

werden.  Auch Kürzel wie z. B. „ebd.“ oder „vgl.“ werden in den Naturwissenschaften nicht 

verwendet. 

 

Fußnoten können auch für weiterführende Anmerkungen genutzt werden, die anderenfalls 

im Haupttext den Lesefluss oder die Argumentationskette unterbrechen würden. Ferner kann 

auf andere Kapitel innerhalb des Textes verwiesen werden. Fußnoten befinden sich meist am 

Ende eines Satzes. In Einzelfällen kann sich die Fußnote nur auf ein bestimmtes Wort oder 

Zitat im Satz beziehen und wird dann unmittelbar dahinter angefügt. 
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5.4 Literaturverzeichnis 
 

Am Ende einer jeden wissenschaftlichen Arbeit – also auch von Texten, die man während des 

Studiums anfertigt (Hausarbeiten, Essays, Referate etc.) – steht ein Literaturverzeichnis, in 

dem die gesamte verwendete Literatur in Form von Literaturangaben aufgelistet werden.  

 

Achtung: In das Literaturverzeichnis gehört nur Literatur, die Sie tatsächlich gelesen und 

verwendet haben. Wenn Sie eine Liste interessanter und weiterführender Literatur zum 

Thema zusammenstellen möchten, dann erstellen Sie zusätzlich eine Bibliographie.  

 

Für die Gestaltung der einzelnen Literaturangaben gibt es festgelegte Regeln: Bestimmte 

Informationen müssen in einer bestimmten Reihenfolge angegeben werden, damit ein Werk 

eindeutig identifiziert und von den Leser:innen gefunden werden kann. In den folgenden 

Abschnitten werden diese Regeln vorgestellt. 

 

5.4.1 Publikationsformate 

 

Wissenschaftliche Literatur wird in verschiedenen Formaten publiziert, die sich nach 

inhaltlichen und formalen Kriterien unterscheiden. Im Sinne der Nachvollziehbarkeit und 

Vollständigkeit von Literaturangaben ist es notwendig, für jedes dieser wissenschaftlichen 

Formate bestimmte Daten anzugeben. So macht es z. B. einen großen Unterschied, ob man 

seine Information aus einem geschlossenen Buch (Monographie), einem Aufsatz oder einem 

Zeitungsartikel entnommen hat. 

 

Um eine korrekte Literaturangabe verfassen zu können, sollte man daher die verschiedenen 

Publikationsformate unterscheiden können. Beispiele sind: 

 

• Ein Lexikon ist ein Nachschlagewerk, dessen einzelne Einträge bzw. Artikel in einer 

bestimmten Form, meist alphabetisch, geordnet sind. In wissenschaftlichen Arbeiten 

dürfen nur wissenschaftliche Lexika zitiert werden. Allgemeine Lexika (z. B. der 

Brockhaus) oder Einträge aus Wikipedia sind nicht zitierfähig. 

• Ein Handbuch ist ein fachwissenschaftliches Überblickswerk zu einem bestimmten 

Themen-, Forschungs- oder Fachgebiet. Es besteht gewöhnlich aus Fachaufsätzen 

einzelner Autor:innen und wird von einem oder mehreren Herausgeber:innen 

herausgebracht. 

• Eine Monographie meint ein in sich geschlossenes, zusammenhängendes und 

umfassendes Werk, das meist von einzelnen Autor:innen, manchmal aber auch von 

mehreren Autor:innen in Gemeinschaftsarbeit verfasst wird. Im Gegensatz zum 

Handbuch oder dem Sammelband ist im Falle mehrerer Autor:innen die Einzelleistung 

im Werk nicht ersichtlich. 
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• Als Sammelband wird eine Zusammenstellung von Schriften bezeichnet, die in Form 

von Aufsätzen bzw. Essays von unterschiedlichen Autor:innen stammen und 

dementsprechend gekennzeichnet werden. Sammelbände haben meist einen oder 

mehrere Herausgeber:innen. 

• Fachzeitschriften stellen eine in regelmäßigen Abständen erscheinende Publikation 

dar, in denen aktuelle Forschungsergebnisse in Form von Aufsätzen oder 

Forschungsberichten einem wissenschaftlichen Publikum präsentiert werden. 

Hierdurch unterscheidet sich eine Fachzeitschrift auch von einer sog. Special-Interest-

Zeitschrift, die sich an ein interessiertes, aber fachfremdes Publikum wendet. 

• Wissenschaftliche Reihen: Viele Verlage setzen in ihrem Programm thematische 

Schwerpunkte, zu denen sie in mehr oder minder regelmäßigen Abständen 

Monographien (seltener auch Sammelbände) herausbringen. Eine Schriftenreihe 

bildet demnach eine Art „Dach“, unter dem verschiedene, thematisch miteinander 

verbundene Publikationen versammelt und kenntlich gemacht werden. 

 

5.4.2 Allgemeine Regeln für das Erstellen von Literaturangaben 

 

Die Literaturangaben müssen folgende Punkte enthalten: 

 

• Autorennamen: Es werden in einer Angabe maximal drei Autor:innen genannt. Sind 

mehr als drei Autor:innen vorhanden, wird lediglich der erste in der Publikation 

aufgeführte Name genannt und danach ein „u. a.“ (bzw. et al.) gesetzt. Zwei 

Autor:innen werden durch ein Semikolon getrennt. 

• Herausgeber:innennamen: Herausgebende werden nach der Nennung ihres Namens 

(Name, Vorname) mit „(Hg.)“ oder „(Hrsg.)“ gekennzeichnet. 

• Institutionen als Herausgeber: Wird ein Werk von einer Institution und nicht von einer 

Person herausgegeben, wird diese durch ein „(Hg.)“ vor der Nennung der Institution 

gekennzeichnet.  

Beispiel: Hinze, Werner: Die Cholera von 1892, in: (Hg.) Kulturbehörde Hamburg: Wasser für Hamburg. 

Zur Geschichte der Hamburger Wasserversorgung und -entsorgung, Hamburg 1992, S. 48-63. 

• Texte ohne Verfasser:in: Ist kein Name angegeben, werden die Angaben mit dem 

Kürzel „o. V.“ (ohne Verfasser:in) gekennzeichnet. Ebenso werden weitere fehlende 

Angaben markiert (ohne Ort = o. O.; ohne Jahr = o. J.). 

• Auflage: Wurde mit der ersten Auflage gearbeitet, wird dies im Regelfall nicht 

angegeben, so dass der Punkt „Auflage“ wegfällt. Ab der zweiten Auflage muss diese 

aber genannt werden. Auflage wird mit „Aufl.“ abgekürzt. 

• Ort: In einer Literaturangabe werden maximal drei Orte genannt. Sind mehr als drei 

Orte vorhanden, wird lediglich der alphabetisch erste genannt und danach ein „u. a.“ 

gesetzt. Zwei Orte werden durch einen Schrägstrich getrennt. 

• Ist das Werk ein Teil einer Reihe oder Serie, wird dies ebenfalls kenntlich gemacht. 

Hierzu dient das [Serien- oder Reihentitel, Bandnummer] Schema.  Siehe dazu das 

entsprechende Beispiel im Abschnitt „Monographie“. 



Leitfaden zum Wissenschaftlichen Arbeiten und Schreiben von Haus- und Abschlussarbeiten im Teilstudiengang Sachunterricht 

20 

 • Jede Angabe endet mit einem Punkt. 

 

5.4.3 Spezielle Regeln für die verschiedenen Publikationsformate 

 

Im Folgenden werden die Regeln für das Erstellen von Literaturangaben zu den einzelnen 

Publikationsformaten im Detail erklärt und anhand von Beispielen gezeigt. 

 

 Monographien 

 

 Schema: 

 • Einfache Monographie: Name, Vorname: Titel. Untertitel, ggf. Auflage, Ort Jahr. 

Beispiel: Ramet, Sabrina: Social Currents in Eastern Europe. The Sources and Consequences of the Great 

Transformation, Durham und London 1995. 

• Monographie in einer Serie/Reihe: Name, Vorname: Titel. Untertitel, ggf. Auflage, Ort 

Jahr [Serien- oder Reihenname, Bandnummer Bd. Y]. 

Beispiel: Hachtmann, Rüdiger: Epochenschwelle zur Moderne. Einführung in die Revolution von 

1848/49, Tübingen 2002 [Historische Einführungen, Bd. 9].  

• Mehrere Autor:innen: bei mehr als drei Autor:innen wird lediglich die erste 

aufgeführte Person namentlich genannt und die weiteren mit „u. a.“ (= und andere) 

oder „et al.“ (= et alii/ et aliter) ersetzt. 

  

Aufsatz in einer Zeitschrift 

 

Schema: 

• Name, Vorname: Titel. Untertitel, in: Zeitschriftentitel Bandzahl bzw. Jahrgang, Heft- 

nummer [wenn vorhanden], (Jahr), Seitenzahl von-bis. 

Beispiel: Gailus, Manfred: Bürgerliche Revolution? Deutsche Revolution? Europäische Revolution? 

Neuerscheinungen und Forschungstrends im Zeichen des 150jährigen Jubiläums der Revolution von 

1848/49, in: Zeitschrift für Geschichtswissenschaft 47, 7 (1999), S. 623-636. 

 

Bei Mehrfachnennung von Zeitschriftentiteln sind ab der zweiten Nennung in der Fußnote 

Abkürzungen zu verwenden (Bsp.: HZ = Historische Zeitschrift). Ebenso werden Untertitel von 

Zeitschriften grundsätzlich weggelassen (Bsp.: nur „Tyche“ für die Zeitschrift „Tyche. Beiträge 

zur Alten Geschichte, Papyrologie und Epigraphik“). 

  

Lexikonartikel 

 

Schema: 

• Name, Vorname: Art. Stichwort, in: Lexikontitel Bandangabe (Jahr), Auflage, Seitenzahl 

von-bis. 

Beispiel: Wippermann, Karl: Art. Struve, Gustav von, in: Allgemeine Deutsche Biographie 36 (1893), S. 681-

687. 
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Internetartikel (auch Online-Publikationen und -Editionen) 

 

Schema: 

• Name, Vorname: Titel. Untertitel, in: Seitentitel, Erscheinungsdatum/-zeitraum, URL: 

vollständiger Link (eingesehen am tt.mm.jjjj). 

Beispiel: Leendertz, Ariane: US-Außenminister John Kerry und der Krieg. Essay über biographische 

Kontinuität und amerikanische Politik. Teil I: John Kerry und der 22. April 1971, in: Zeitgeschichte-online, Mai 

2016, URL: http:/www.zeitgeschichte-online.de/thema/us-aussenminister-john-kerry-und-der-kriegessay-

ueber-biographische-kontinuitaet-und-0 (eingesehen am 13.02.2017). 

 

5.4.4 Erstellung des Literaturverzeichnisses 

 

Die Form der Literaturangaben richtet sich nach dem verwendeten Zitierstil (siehe Abschnitt 

5.3.3).  

 

In den Gesellschaftswissenschaften werden die Literaturangaben im Literaturverzeichnis in 

der Regel alphabetisch nach dem Nachnamen des Erstautors sortiert.  Die einzelnen Einträge 

werden durch einen hängenden Einzug in der jeweils zweiten Zeile sichtbar gegliedert. 

 

In den Naturwissenschaften wird meist die numerische Zitierweise verwendet (siehe 

Abschnitt 5.3.3). Im Literaturverzeichnis werden die Literaturangaben dann in numerischer 

Reihenfolge genannt. 

 

Vermeiden Sie fehlerhafte Literaturangaben, indem Sie das Literaturverzeichnis vor der 

Abgabe noch einmal gründlich prüfen. 

 

5.4.5 Beispiel für ein korrektes Literaturverzeichnis 

 

Literaturverzeichnis 

 

Beinke, Christiane u. a.: Die Seminararbeit. Schreiben für den Leser, Stuttgart 2008. 

 

Gailus, Manfred: Bürgerliche Revolution? Deutsche Revolution? Europäische Revolution? 

Neuerscheinungen und Forschungstrends im Zeichen des 150jährigen Jubiläums der 

Revolution von 1848/49, in: Zeitschrift für Geschichtswissenschaft 47 (1999), 7, S. 623-

636. 

 

Hachtmann, Rüdiger: Epochenschwelle zur Moderne. Einführung in die Revolution von 

1848/49, Tübingen 2002 [Historische Einführungen, Bd. 9]. 
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Hinze, Werner: Die Cholera von 1892, in: (Hg.) Kulturbehörde Hamburg: Wasser für Hamburg. 

Zur Geschichte der Hamburger Wasserversorgung und -entsorgung, Hamburg 1992, S. 

48-63. 

 

Juranek, Christian: Gegen eine ganze Zeit. Hans Graf von Veltheim (1818-1854). Leben, 

Literatur, Kunst, Diss. masch. Hildesheim 2006. 

 

Kruse, Otto: Keine Angst vor dem leeren Blatt. Ohne Schreibblockaden durchs Studium, 

Frankfurt am Main/New York 2007. 

 

Leendertz, Ariane: US-Außenminister John Kerry und der Krieg. Essay über biographische 

Kontinuität und amerikanische Politik. Teil I: John Kerry und der 22. April 1971, in: 

Zeitgeschichte-online, Mai 2016, URL: https://zeitgeschichteonline.de/themen/us-

aussenminister-john-kerry-und-der-krieg-essay-ueberbiographische-kontinuitaet-und-

1 (eingesehen am 13.02.2017). 

 

Weber, Gregor: Rezension zu: Ulf, Christoph; Rollinger, Robert (Hg.): Lag Troia in Kilikien? Der 

aktuelle Streit um Homers Ilias, Darmstadt 2011, in: Klio 94 (2012), 2, S. 503-506. 

 

Winkler, Heinrich August: Der überforderte Liberalismus. Zum Ort der Revolution von 1848/49 

in der deutschen Geschichte, in: Hardtwig, Wolfgang (Hg.): Revolution in Deutschland 

und Europa 1848/49, Göttingen 1998, S. 185-206. 

 

Wippermann, Karl: Art. Struve, Gustav von, in: Allgemeine Deutsche Biographie 36 (1893), S. 

681-687. 

 

In den Naturwissenschaften werden bei numerischer Zitierweise die Einträge im Literatur-

verzeichnis jeweils mit einer Nummer entsprechend der Reihenfolge des Erscheinens im Text 

aufgeführt (siehe Abschnitt 5.3.3). 

 

5.4.6 Tipp zur Verwaltung von Literatur: Zitationsprogramme 

 

Für das wissenschaftliche Arbeiten kann die Nutzung eines Zitationsprogramms sehr hilfreich 

sein. Programme wie Citavi, Zotero oder EndNote unterstützen dabei, Literatur systematisch 

zu sammeln, zu organisieren und korrekt zu zitieren. Ein großer Vorteil dieser Programme 

besteht darin, dass bibliografische Daten (z. B. Autor*in, Titel, Erscheinungsjahr, Verlag oder 

DOI) häufig direkt aus Bibliothekskatalogen, Datenbanken oder von Internetseiten 

übernommen werden können. Dadurch lassen sich Literaturangaben schnell und fehlerarm 

erstellen. Zudem können Quellen übersichtlich verwaltet, verschlagwortet und mit eigenen 

Notizen versehen werden.  
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Beim Schreiben wissenschaftlicher Texte ermöglichen Zitationsprogramme außerdem das 

einfache Einfügen von Zitaten und Literaturverweisen in Textverarbeitungsprogramme. 

Literaturverzeichnisse werden dabei automatisch erstellt und lassen sich bei Bedarf 

unkompliziert in unterschiedliche Zitierstile (z. B. APA, Harvard, Chicago) umwandeln. Viele 

Programme bieten darüber hinaus Funktionen zur Strukturierung von Projekten, zur 

Sammlung von Zitaten und zur Organisation von PDFs. Dadurch können sie den gesamten 

Arbeitsprozess, vom Sammeln der Literatur bis zum fertigen Text, deutlich erleichtern. 

 

Für Studierende der Universität Hamburg gibt es eine Campuslizenz für Citavi 

(https://www.rrz.uni-hamburg.de/services/software/rahmenvertraege/citavi.html).  

 

Unabhängig vom gewählten Programm finden sich im Internet zahlreiche kurze Tutorials und 

Einführungsvideos, die den Einstieg erleichtern. Aufgrund der vielen Vorteile und des recht 

geringen Arbeitsaufwandes lohnt es sich spätestens bei größeren schriftlichen Arbeiten, etwa 

der Bachelorarbeit, sich mit einem solchen Programm vertraut zu machen. 

  

https://www.rrz.uni-hamburg.de/services/software/rahmenvertraege/citavi.html


Leitfaden zum Wissenschaftlichen Arbeiten und Schreiben von Haus- und Abschlussarbeiten im Teilstudiengang Sachunterricht 

24 

6. Umgang mit KI-Werkzeugen 
 

Die Nutzung von KI-Werkzeugen und ähnlichen Ressourcen für die Gewinnung wissen-

schaftlicher Erkenntnisse ist legitim und sinnvoll. Sie sind eine wertvolle Unterstützung, zum 

Beispiel bei der Literaturrecherche oder bei der Generierung von Computer-Codes. Die 

Verantwortung für die Korrektheit und die Relevanz der Ergebnisse liegt aber immer bei der 

jeweiligen Nutzerin oder dem jeweiligen Nutzer. Sie müssen insbesondere sicherstellen, dass 

alle Aussagen, Übersetzungen, Zitate und Literaturangaben korrekt sind. 

 

Bei der Nutzung von KI-Werkzeugen ist große Vorsicht geboten: KI-Werkzeuge produzieren 

oft fehlerhafte Texte, die sehr überzeugend wirken. Viele KI-Werkzeuge liefern nicht 

vorhersehbare und nicht eindeutig reproduzierbare Ergebnisse.  Es besteht auch die Gefahr 

von Urheberrechtsverletzungen durch generative KI-Modelle. 

 

Um Transparenz, Nachvollziehbarkeit und Reproduzierbarkeit zu gewährleisten, ist der Einsatz 

von KI-Werkzeugen außerhalb der Literaturrecherche und der Grammatik- und 

Rechtschreibprüfung zu dokumentieren. Dies kann innerhalb der schriftlichen Arbeit an den 

jeweiligen Stellen erfolgen oder durch eine geeignete Zusammenstellung im Anhang. Werden 

KI-Werkzeuge zur Text- und Bilderstellung oder zur Generierung inhaltlicher Bestandteile 

verwendet, so muss dargestellt werden, welche Software verwendet wurde und zu welchem 

Zweck, an welchen Stellen und in welchem Umfang. 

 

Der Fachbereich Biologie hat eine Vorlage für die eidesstattliche Versicherung am Ende der 

Arbeit erstellt, in der auch Angaben zur Nutzung von generative-künstliche-Intelligenz-

Systeme gemacht werden müssen: https://www.biologie.uni-

hamburg.de/studium/download/eidesstattliche-versicherung.pdf. 

 

 

  

https://www.biologie.uni-hamburg.de/studium/download/eidesstattliche-versicherung.pdf
https://www.biologie.uni-hamburg.de/studium/download/eidesstattliche-versicherung.pdf
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